
Kleinod in neuemGlanz
Sanierung des Trillerhauses abgeschlossen – neuer Hofladen und Kulturstadel

Adlkofen. (md) Nach mehrjähri-
gen Arbeiten wurde kürzlich die
Sanierung des denkmalgeschützten
Trillerhauses in der Dorfmitte ab-
geschlossen.

Den Wunsch, dieses Haus zu sa-
nieren, trug Maria Maierbeck schon
lange mit sich. Im Jahr 2020 konn-
ten Hans und Maria Maierbeck das
Haus von den Vorbesitzern erwer-
ben. Seit 40 Jahren steht es unter
Denkmalschutz, der erste An-
sprechpartner bei der geplanten Sa-
nierung war Bernhard Herrmann
vom Landesamt für Denkmalpflege.
Er war von der ersten Stunde an für
die denkmalpflegerische Beratung
da, bereits beim ersten Gespräch
war er von den Plänen überzeugt.
„Es war eine gute Zusammenarbeit
von Anfang an“, stellt Maria Maier-
beck rückblickend fest, das gleiche
gelte auch für die Zusammenarbeit
mit dem Architekten Oliver Lind-
auer. Mit viel Feingefühl begleitete
er das Vorhaben vom ersten Aufmaß
an. Er hat außerdem die Geschichte
des Hauses erforscht, dessen Ur-
sprünge bis in die Zeit um 1680 zu-
rückreichen. In dem Gebäude ste-
cken somit 350 Jahre Geschichte.
Ein Dank galt auch den zahlreichen
Handwerkern, denen sie großen
Respekt für ihre Arbeit entgegen-
bringe.
Finanzielle Unterstützung für

den Umbau kam vom Landesamt
für Denkmalpflege, vom Landes-
verein für Heimatpflege, vom Be-
zirk und der Gemeinde. Der Hofla-
den wurde über das Leader-Projekt
der EU gefördert.
Maria Maierbeck hat mit ihrer

Familie bei vielen Arbeiten selbst
mit angepackt und sich dabei im-
mer wieder gefragt: „Welches Leben
hat hier wohl stattgefunden?“ In ihr
sei dabei eine große Ehrfurcht vor
der Leistung der vergangenen Ge-
nerationen gewachsen.
Als „Glücksfall für die Gemein-

de“ bezeichnete Bürgermeisterin
Rosa-Maria Maurer die Sanierung

des Trillerhauses. Der Umfang des
neugestalteten Dorfplatzes wurde
bis zum Kriegerdenkmal festgelegt,
sodass das Trillerhaus mit zur neu
gestalteten Dorfmitte gehört.

Altes erhalten und
Neues wagen
Der Plan war von Anfang an, den

Charakter des Hauses zu erhalten
und dennoch einer neuen Nutzung
zuzuführen. Der Eingang zur Woh-
nung im Erdgeschoss erfolgt vom
Dorfplatz her. Sie wurde barriere-
frei gestaltet. Um dies zu erreichen,
mussten Abstriche bei der Raumhö-
he in Kauf genommen werden. In
der Stube kam bei den Sanierungs-
arbeiten die alte Holzdecke zum
Vorschein. Sie wurde ausgebaut,
sauber gemacht, neu gestrichen und
wieder eingebaut. Die alten Fenster
wurden ebenfalls restauriert und zu
Kastenfenstern umgebaut. Das Au-
ßenfenster blieb erhalten, innen
wurde ein Isolierglasfenster er-
gänzt, das den heutigen Ansprüchen
an Wärmedämmung entspricht. Der
Holzblockbau stammt laut bauhis-
torischer Untersuchung aus dem
Jahr 1682, wo nötig wurden faule
Balken ersetzt, das ganze Gebäude
wurde Stück für Stück auf ein neues
Fundament gestellt.
Zum Haus gehörten auch ein Sta-

del, ein kleiner Stall und eine Werk-
statt. Mit einem neuen Schubtor
bleibt die Stadeloptik von außen er-
halten, dahinter verbirgt sich der
Zugang zum neu geschaffenen Kul-
turstadel. Über eine Treppe geht es
auf den früheren Heuboden, wo
Veranstaltungen für bis zu 40 Perso-
nen stattfinden können. So soll dort
ab April ein neu gegründeter Kin-
derchor üben und ein Musikanten-
stammtisch stattfinden.
Vom Stadel geht es in den einsti-

gen Stall, wo demnächst ein Selbst-
bedienungshofladen mit regionalem
Angebot eröffnet. Zugang und Be-
zahlung erfolgen dann mit Bank-
karte, an zwei Tagen in der Woche

ist zusätzlich jemand vor Ort. Über
den Zugang von der Frauenberger
Straße her können alle Bereiche des
Hauses erreicht werden. Von dort
geht es hinunter in den Keller aus
dem Jahr 1682 und auch hinauf zur
Wohnung im Dachgeschoss. Mitten
im Dachgeschoss steht der Holz-
blockbau, der früher vielleicht der
Troadkasten war. Dieser wuchtige,
raumbestimmende Bau wurde er-
halten und kann zukünftig als
Wohn- und Schlafraum genutzt
werden. In den Dachschrägen wur-
den ein Bad, eine Küche und ein
Wohnraum eingebaut. Vom frühe-
ren Troadkasten aus gelangt man
auf den Balkon, der das Trillerhaus
so wie früher schmückt. Ein Motiv
aus dem Balkon ist auch das neue
Logo für „Kost und Kultur im Tril-
lerhaus“.

Regionalität und
Nachhaltigkeit
Regionalität und Nachhaltigkeit

spielten bei den Baumaßnahmen
eine wichtige Rolle. Das Gebäude
wurde energetisch saniert, Fußbö-
den, Treppen und die Einrichtung
sind aus Eschenholz gefertigt und
stammen genauso wie die Bretter
der Dachverschalung aus dem Wald
der Familie Maierbeck. Fast alle am
Bau beteiligten Firmen kommen aus
der Gemeinde Adlkofen oder zu-
mindest aus dem Landkreis Lands-
hut. Evi Mesner, die Vorbesitzerin
des Trillerhauses, hatte als Studen-
tin selbst noch in dem Haus ge-
wohnt und freute sich nun über die
gelungene Sanierung und das Ange-
bot des Kulturstadels. Dadurch
wird ein Teil des Gebäudes ein
Treffpunkt für alle Bürger.
■ Info

An den nächsten Sonntagen, 25.
Januar sowie 1. und 8. Februar, ist
nachmittags die Ausstellung geöff-
net, die von Dr. Doris Danzer, der
Gemeinde und dem Landesverein
für Heimatpflege organisiert wurde.

Blickfang des sanierten Trillerhauses ist der prächtige Balkon mit seinen Verzierungen. Außenansicht des neuen Kulturstadels. Fotos: Maria Daschinger

Die alten Türen wurden im originalen
Farbton restauriert.

Die Schnitzereien am Balkon.

Auch Landrat Peter Dreier (vorne links) machte sich ein Bild
von dem sanierten Haus.

Während des Umbaus wurde das Trillerhaus unter anderem auf ein neues Fun-
dament gestellt.

Hausbesitzerin Maria Mauerbeck (l.) gibt Bürgermeisterin
Rosa-Maria Maurer und Bernhard Herrmann eine Führung.

Die Troadbodenkammer wurde de-
tailgetreu erhalten.

Vom zentralen Zugang von der Frau-
enberger Straße gelangt man zur neu-
en Stiege.

Alte Balken wurden – soweit möglich –
erhalten.


